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Trashfilme

Goutierte Geschmacklosigkeit
Chris Lauer

KULTUR

Appeal“ besitzen. Sie lehnen sich an 
den sogenannten „Schundfilmen“ an 
und nutzen deren Ideen-Reservoir, um 
eine gewisse Ästhetik oder Atmosphä-
re zu erzeugen. Selbst Star-Regisseure 
wie Quentin Tarantino oder Robert 
Rodriguez orientieren sich gerne am 
Trash und haben diesen damit main-
streamfähig gemacht.

Fehlschlag oder Strategie

Das Lexikon der Filmbegriffe de-
finiert Trashfilme als „unfreiwillig 
schlechte Produktionen“, wobei deren 
„Minderwertigkeit auf fehlende finan-
zielle Mittel, fehlendes Talent oder 
eine missratene Intention, einen be-
deutungsvollen Film zu schaffen, oder 
das Desinteresse an konventioneller 
Qualität zurückzuführen ist.“ Bemer-
kenswerterweise werden hier ebenje-
ne Filme ausgeklammert, die bewusst 
als Trash konzipiert wurden, um einen 
bestimmten Markt zu bedienen. Die-
sen gebe es immerhin schon seit den 
1930er-Jahren, als die sogenannten 
B-Filme, also filmische Billigproduk-
tionen, Verbreitung fanden, schreibt 
Filmwissenschaftler Guy Barefoot in 
seinem Sachbuch „Trash Cinema: The 
Lure of the Low“.

Julia Rock, wissenschaftliche Mit-
arbeiterin des CNA, erklärt weiter: 
„Es gibt Trashfilme, die sich ursprüng-
lich wirklich ernst genommen haben. 
Hier wurde versucht, etwas qualitativ 
Hochwertiges auf die Beine zu stel-
len, und dabei sind die Filmemacher 
unabsichtlich gescheitert – zum Bei-
spiel, weil nicht genug Geld da war.“ 
Mustergültigkeit hat in diesem Kon-
text das Werk des Regisseurs Ed Wood 
erlangt, dessen Film „Plan 9 aus dem 
Weltall“ (1959) von Filmkritiker*innen 

zum „schlechtesten Film aller Zeiten“ 
gekürt wurde. Ed Wood ist mittlerwei-
le zum Kultregisseur avanciert und 
gilt – wider sein Bestreben – als Vorrei-
ter des Trash.

„Schon in den 1950er-Jahren wur-
de erkannt, dass Filme mit einem re-
lativ kleinen Budget doch von einer 
gewissen Masse gesehen werden“, sagt 
Steichen. Das leistete dem intentio-
nalen Trashfilm als Genre Vorschub. 
Produktionsfirmen wie „The Asylum“ 
machten hieraus gleich ein eigenes 
Geschäftsmodell: Kam ein Film wie 
zum Beispiel Steven Spielbergs „Krieg 
der Welten“ heraus, erschien kurz 
davor oder danach ein sogenannter 
„Mockbuster“, also eine gewollt dürf-
tige Nachahmung. Damit wollten sich 
die Produzent*innen den Hype um 
den eigentlichen Blockbuster zunutze 
machen und mit relativ geringem Auf-
wand Gewinne generieren.

Trashiger Charme

Doch worin liegt eigentlich die 
Faszination von Trashfilmen? Warum 
sind sie so beliebt? Auf gewisse Weise 
seien diese Filme besonders inklusiv, 
sagt Rock. Von den Zuschauer*innen 
werde weder erwartet, dass sie film-
historisches Hintergrundwissen mit-
brächten, noch dass sie sich nach dem 
Screening in eine Filmanalyse vertief-
ten. „Das braucht man alles nicht, um 
allein oder gemeinsam beim Sehen 
Spaß zu haben.“ Steichen ergänzt: 
„Das Publikum möchte sich vielleicht 
auch mit dem sogenannten Underdog 
identifizieren.“ Es könne sich in den 
scheiternden Regisseur hineinverset-
zen und zugleich auch würdigen, dass 
der Film womöglich nicht unter klas-
sischen Produktionsbedingungen ge-

dreht wurde. Das erkläre auch, warum 
um manche Filme ein regelrechter 
Kult entstanden sei.

In der einschlägigen Literatur 
finden sich teils abweichende Be-
gründungen für den Erfolg von Tras-
hfilmen. So sei der Rezeptionsmodus 
von Trash in erster Linie ein ironisch-
distanzierter, die Zuschauer*innen 
nähmen die Filme nicht nur nicht 
ernst, sondern empfänden beim Se-
hen eine natürliche Schadenfreude, 
weil das Ergebnis eben dermaßen 
misslungen sei. Dass genau darin die 
Absicht der Produzent*innen liege, 
mildere interessanterweise nicht den 
Genuss beim Konsum von den soge-
nannten „Schundfilmen“. Dies liege 
auch daran, dass Trashfilme Ekel und 
Unterhaltung auf einzigartige Weise 
miteinander verbänden. Mehr als eine 
intellektuelle Reaktion provozierten 
Trashfilme eine körperliche. Ihr Erfolg 
beruhe auf der Fähigkeit, das Publi-
kum zu erschrecken, zu ekeln und zu 
erregen.

Trashfilme brechen also gesell-
schaftliche Tabus und setzen sich be-
wusst über die etablierten Konventio-
nen des realistischen Filmemachens 
hinweg, die durch das klassische Hol-
lywoodkino geprägt wurden. Durch 
ihre objektive Schlechtheit transzen-
dieren sie sowohl die Kluft zwischen 
Hoch- und Populärkultur als auch die 
Grenze zwischen Kunst und Nicht-
Kunst, da sie die „herkömmliche Vor-
stellung davon, was ein Film ist und 
leisten kann, [...] erweitern und gar 
[…] sprengen“, wie der Wissenschaft-
ler Keyvan Sarkhosh in „Trash, Boom, 
Bang: Ein Forschungsüberblick“ fest-
hält. Ihnen werden deswegen sogar 
avantgardistische Qualitäten zuge-
schrieben – in diesem Sinne ist Trash 

Trashfilme sind laut, überzogen 
und schräg. Doch warum haben die 
schlechtesten Filme aller Zeiten so 
viele Fans? Über die Faszination und 
Vielfalt eines Genres, das mehr her-
gibt, als man zunächst annehmen 
könnte. 

In „Attack of the Killer Tomatoes!“ 
aus dem Jahr 1978 terrorisieren mu-
tierte Riesentomaten eine US-ameri-
kanische Kleinstadt, bis sie zu einer 
nationalen Bedrohung werden. Bei 
Peter Jacksons Splatter-Horrorfilm 
„Braindead“ (1992) beißt eine Krea-
tur, die eine Kreuzung zwischen Affe 
und Ratte darstellt, eine Frau, die sich 
daraufhin mit einem Zombievirus infi-
ziert. In dem gehypten Katastrophen-
film „Sharknado“ (2013) werden Haie 
in einem Tornado durch die Straßen 
von Los Angeles gewirbelt, Menschen 
verteidigen sich gegen sie mit Ketten-
sägen und improvisierten Waffen. 
Drei Filme, die mittlerweile Kultstatus 
erreicht haben – dabei lässt ihre jewei-
lige Prämisse keinen anderen Schluss 
zu: Sie sind Trash.

„Wenn man über Trash spricht, 
spricht man über sehr viele Dinge“, 
sagt Yves Steichen, Verantwortlicher 
des für Recherchen zuständigen „Ser-
vice Film“ des Centre national de 
l’audiovisuel (CNA). „Man spricht über 
Low-budget-Filme, die trotz ihres ge-
ringen Budgets eine künstlerische Vi-
sion besitzen. Man spricht über Filme, 
die einfach schlecht sind. Man spricht 
über harmlose Komödien oder durch-
aus problematische Exploitation-Fil-
me, das heißt reißerische Filme, wel-
che die Sensationslust des Publikums 
befriedigen.“ Dann gibt es noch Filme, 
die nicht unbedingt zum Trashgenre 
gehören, aber dennoch einen „Trash-
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Titel und Plakat des Filmhits „Sharknado“ sprechen für sich selbst – enttäuschte Erwartungen vonseiten 
des trash-affinen Publikums dürfte es wohl seit dem Release im Jahr 2013 kaum gegeben haben.
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auch ein Sujet, das filmwissenschaftli-
che Relevanz besitzt.

Der männliche Blick

Sarkhosh führte auch die erste um-
fassende empirische Studie zu Trash- 
filmen und ihrem Publikum durch. 
Die Untersuchung, die 2016 vom Max-
Planck-Institut veröffentlicht wurde, 
lieferte zwei besondere Erkenntnisse: 
Trash-Fans sind überwiegend gut ge-
bildete Kino-Enthusiast*innen – und 
zu 90 Prozent männlich. Dies lasse sich 
darauf zurückführen, dass viele Trash-
filme eine voyeuristische Komponente 
aufwiesen, die eng mit der männlichen 
Perspektive, dem sogenannten „male 
gaze“, verknüpft sei, sagt Rock. „Die 
Filme sind von Männern für Männer 
gemacht.“ Bei „Rape-and-Revenge“-
Filmen, einem Trash-Subgenre, werde 
das weibliche Opfer zum Beispiel häu-
fig erotisch in Szene gesetzt und als 
Femme fatale gezeichnet.

Grundlegend außer Frage steht, 
dass Trashfilme über subversives Po-
tenzial verfügen und mittels ihres 
parodistischen Charakters eine poli-
tische Botschaft vermitteln können. 
Zu nennen wäre an dieser Stelle zum 

Beispiel die Science-Fiction-Produkti-
on „Soylent Green“ (1973), inszeniert 
von Richard Fleischer. In dieser dü-
steren Zukunftsvision ernährt sich die 
Mehrheit der in Armut lebenden New 
Yorker Bevölkerung von künstlichen 
Lebensmitteln – die schockierende 
Enthüllung: Diese werden in Wirk-
lichkeit aus menschlichen Überresten 
produziert. Durch diese drastische 
Überzeichnung übt der Film nicht nur 
radikale Kapitalismuskritik, sondern 
thematisiert auch dringliche Themen 
wie die Übernutzung von Ressourcen. 
„Letzten Endes können Trashfilme 
einen interessanten Kommentar zu 
politischen oder gesellschaftlichen 
Gegebenheiten liefern, auch wenn sie 
nicht gewöhnlichen Qualitätsstandards 
entsprechen“ sagt Steichen. „Wer sich 
auf sie einlässt, wird entdecken, dass 
sie einen bestimmten Reiz besitzen – 
nicht zuletzt wegen ihrer Radikalität.“

Avis de marché

Procédure : 10 européenne ouverte 
 
Type de marché : services

Date limite de remise des plis : 
23/09/2025 10:00 

Intitulé : 
Soumission relative à la maintenance 
et à l’entretien des installations 
électriques de la Maison du Savoir à 
Esch – Belval. 

Description : 
Maintenance et entretien des 
installations électriques

Critères de sélection : 
Les conditions de participations sont 
précisées dans les documents de 
soumission

Conditions d’obtention du dossier : 
Dossier de soumission à télécharger 
gratuitement sur le portail des marchés 
publics (www.pmp.lu).

Réception des plis : 
La remise électronique des offres 
sur le portail des marchés publics 
(www.pmp.lu) est obligatoire pour 
cette soumission conformément à la 
législation et à la réglementation sur les 
marchés publics avant les date et heure 
fixées pour l’ouverture.

No avis complet sur pmp.lu : 2502042

 
 

Avis de marché

Procédure : 10 européenne ouverte 

Type de marché : services

Date limite de remise des plis : 
24/09/2025 10:00 

Intitulé : 
Soumission relative à la maintenance 
et à l’entretien des installations HVAC 
et sanitaires de la Maison du Savoir à 
Esch – Belval. 

Description : 
Maintenance et entretien des 
installations HVAC et sanitaires

Critères de sélection : 

Les conditions de participation sont 
précisées dans les documents de 
soumission.

Conditions d’obtention du dossier : 
Dossier de soumission à télécharger 
gratuitement sur le portail des marchés 
publics (www.pmp.lu).

Réception des plis :
La remise électronique des offres sur le 
portail des marchés publics (www.pmp.
lu) est obligatoire pour cette soumission 
conformément à la législation et à la 
réglementation sur les marchés publics 
avant les date et heure fixées pour 
l’ouverture.

No avis complet sur pmp.lu : 2502043

Ministère de la Mobilité et des 
Travaux publics 
 
Administration des bâtiments 
publics

Avis de marché

Procédure : 10 européenne ouverte 

Type de marché : travaux

Date limite de remise des plis : 
30/09/2025 10:00 

Intitulé : 
Travaux de parachèvements à exécuter 
dans l’intérêt de l’extension du foyer 
et de l’accueil de la Philharmonie à 
Luxembourg

Description : 
Les travaux de parachèvement 
comprennent :
-	 les travaux de plâtrerie et d’ouvrages 

secs, 
-	 les travaux de menuiserie intérieure 

en bois et métallique,
-	 les travaux de peinture, de 

revêtements de sol,
-	 les travaux de nettoyage

La durée des travaux est de 
351 jours ouvrable, à débuter au 
1er semestre 2026.
Les travaux sont adjugés à prix unitaires.  

Conditions d’obtention du dossier : 
Les documents de soumission peuvent 
être retirés via le portail des marchés 
publics (www.pmp.lu).

Réception des plis : 
Les offres sont obligatoirement et 
exclusivement à remettre via le portail 
des marchés publics avant la date et 
l’heure fixées pour l’ouverture.

No avis complet sur pmp.lu : 2501948
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